
Im August/September ist es wieder soweit: die
Wiesenschnaken (Tipula sp.) steigen nach der Ver-
puppung aus den Rasenflächen auf und legen ihre
Eier für die nächste Generation ab. Nach etwa 10
Tagen schlüpfen die jungen Larven. Die ersten bei-
den Larvenstadien L1 und L2 entwickeln sich von
September bis Oktober. Bei Trockenheit halten sie
sich im Boden auf, ansonsten fressen sie vor allem
nachts an oberirdischen Pflanzenteilen. Die Schad-
schwelle liegt auf Rasenflächen bei etwa 200-300
Larven pro m2, auf Golfgreens bei etwa 100 Larven
pro m2.

Den größten Schaden verursachen im Frühjahr die
Larven des 3. und 4. Larvenstadiums, die sowohl
mit chemischen als auch mit biologischen Mitteln
nur schwer bekämpfbar sind. Auf Flächen mit regel-

mäßigem Befall durch Tipula sp. sollte deshalb
eine Bekämpfung ab September erfolgen, wenn
noch keine Schäden wahrnehmbar sind.

Hohe Wirkungsgrade (bis zu 80 %) gegen die Larven-
stadien 1 und 2 lassen sich mit dem Nematoden
Steinernema carpocapsae (nemastar®) erzielen.
Bester Einsatzzeitpunkt ist 2 Wochen nach dem Flug-
höhepunkt. Voraussetzung ist, dass die Bodentem-
peraturen anschließend für ein bis zwei Wochen
über 12 °C liegen, und der Boden ausreichend
feucht ist.

Da diese Voraussetzungen in der Praxis manchmal
nicht gegeben sind, suchten Forscher nach weiteren
Möglichkeiten der biologischen Bekämpfung. Mit
dem Produkt Baktostar wurde nun eine weitere
Möglichkeit gefunden.

Baktostar basiert auf natürlich vorkommenden
Mikroorganismen Bacillus thuringiensis israelensis

mit antagonistischer Wirkung gegen Schnakenlarven
der Gattung Tipula (Wiesen- und Kohlschnake). Das
Mittel ist ein anwendungsfertiger, granulierter Köder,
den die Tipulalarven bei ihren nächtlichen Fraß-
gängen aufnehmen. Wenige Tage nach der Aufnahme
sterben die Larven ab.

Baktostar wirkt auch noch bei niedrigen Tempera-
turen bis +5 °C und kann daher von Ende September
bis Ende November eingesetzt werden. Wie bei den
Nematoden kann zwei Wochen nach dem Flugende
der Schnaken (etwa Mitte September) mit der
Behandlung begonnen werden. Bei unsicherer
Witterungsentwicklung erhöht Baktostar somit die
Sicherheit beim Bekämpfungserfolg der Schnaken-
larven.     

seit vielen Jahren geht es mir nun schon so: Nach
der Messe ist vor der Messe. Selbst solche Messen,
die ein ums andere Jahr stattfinden, kommen ge-
fühlt immer schneller auf uns zu. Gerade in Zeiten,
die sicher nicht als die stabilsten unserer Branche
in die Geschichte eingehen werden, stellt sich die
Frage nach Umfang und Art der Präsentation auf
Messen. Wir haben die Frage der Teilnahme an der
bevorstehenden GaLaBau 2010 in Nürnberg für
uns bereits sehr früh so beantwortet: Wir werden
dabei sein. Größer als je zuvor. 

Wenn Innovationen und Neues im Köcher sind,
wo sonst und wie sonst können wir dies besser
mit unseren Kunden und der interessierten Fach-
welt teilen? Und dass EUROGREEN innovativ ist,
ist ja nun auch kein Geheimnis.

Auf der bevorstehenden GaLaBau Nürnberg, vom
15. – 18.09.2010 werden wir der Fachwelt ganz
neue Ansätze zum Thema Rasenpflege vorstellen.
Hier werden alle diejenigen, die Verantwortung
tragen für das weite Feld der Rasenpflege, interes-

sante und praktikable Möglichkeiten zur Optimie-
rung der Pflege bei gleichzeitiger Reduzierung der
Kosten sehen und erleben können. Im Fokus der
Präsentation: Der Mäh-Roboter BigMow als wesent-
licher Bestandteil der EuroCareService® ECS Pakete
zum Einstieg in die „Automatisierte Grünflächen-
pflege“ auf Sportanlagen.

Als Marktschreier würde ich es so zusammen-
fassen: „Kommen Sie, sehen Sie, staunen Sie, 

der weiteste Weg lohnt sich!“

Bereits 2008 hat die GaLaBau Nürnberg auf neue
Herausforderungen reagiert. Zitat aus unserem
damaligen Vor-Messe-Newsletter: „Nun liegen
daher hohe Erwartungen auf denjenigen Messege-
sellschaften, die die Zeichen der Zeit erkannt zu
haben scheinen und zusammen mit relevanten
Verbänden zukunftsorientierte Modelle anbieten:
Die GaLaBau Nürnberg setzt mit dem erweiterten
Spektrum PLAYGROUND und den integrierten
„Deutschen Golfplatztagen“ ein deutliches Zeichen.
Wir werden dabei sein und ich freue mich schon
jetzt auf Ihren Besuch auf dem EUROGREEN Stand
219 in Halle 5.“

2010 wird diesen eingeschlagenen Weg sicher
bestätigen. Viel Erfolg für die ausklingende Saison.
Wir sehen uns in Nürnberg! Übrigens wieder in
Halle 5, Stand 219. Ich freue mich auf Sie.

Eine gute Zeit wünscht Ihnen
Ihr

Peter Kappes

Liebe Leserinnen, lieber Leser,
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Mit Innovationen zur

GaLaBau 2010 Nürnberg

Unter dem Motto „Inspiration für 
die Zukunft“ öffnet die europäische
Leitmesse für urbanes Grün und
Freiräume – die GaLaBau 2010 – 
vom 15. – 18.09.2010 wieder Ihre 
Infobörse. EUROGREEN ist dabei 
und innovativer als je zuvor. Sie
finden uns in Halle 5, Stand 219.
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Der Pflanzenbestand – ein

wichtiges Qualitätskriterium

für Rasensportflächen

Erfahren Sie, wie entscheidend die
Zusammensetzung des Pflanzen-
bestandes die Qualität und Belast-
barkeit einer Rasensportfläche be-
einflusst. Wir sagen Ihnen, worauf
es bei der Wahl der Gräser ankommt.

Jetzt fliegen sie wieder:

die Wiesenschnaken
4

Klein, lästig und gefräßig sind die 
Larven der Wiesenschnake. Den 
größten Rasenschaden verursachen 
sie im Frühjahr. Die Bekämpfung 
soll aus diesem Grunde ab Septem-
ber, nach Ablegen der Eier erfolgen. 
Mit „Baktostar“ hat die Forschung 
ein Produkt entwickelt, das die bio-
logische Bekämpfung ermöglicht. 
Wir erklären Ihnen, wie sie „Baktostar“
erfolgssicher anwenden.
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Was ist Baktostar?

Wie wird Baktostar angewendet?

Wiesenschnake (Tipula sp.) beim Schlupf auf einem Green (Foto: Nonn)1 Adult (links) und Larve (rechts) der Wiesenschnake (Foto: Nonn)2

Quelle: e-nema

Dr. agr. Harald Nonn, Rasenforschung EUROGREEN

Lebenszyklus der Wiesenschnake und Bekämpfungszeitraum mit Baktostar
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bei feuchter Witterung und intensiver Bespielung
kommt es dann zu starken Narbenschäden. Die ent-
standenen Kahlstellen bieten dann günstige Voraus-
setzungen für die weitere Ausbreitung ungeeigneter
Arten, so dass sich der Pflanzenbestand immer
weiter verschlechtert.

Der Pflanzenbestand entscheidet jedoch nicht nur
über die Belastbarkeit einer Sportrasenfläche, son-
dern auch über deren Anfälligkeit gegenüber Witte-
rungsextremen. Die Auswinterungsschäden nach
dem vergangenen sehr schneereichen Winter waren
auf den Flächen mit hohen Anteilen an Jähriger Rispe

(= Poa annua), einer ein- bis überjährigen Art, deut-
lich höher als auf den Sportplätzen mit einer Domi-
nanz der Sportrasengräser. Auch im vergangenen
Sommer mit hohen Temperaturen und langen Hitze-
perioden waren die Auswirkungen je nach der
Zusammensetzung des Pflanzenbestandes unter-
schiedlich: Rasenplätze mit hohen Anteilen an flach-
wurzelnden Gräsern mussten häufig beregnet wer-
den bzw. wiesen schon relativ schnell Trocken-
schäden auf. Pflanzenbestände mit überwiegend
tiefwurzelnden Sportrasengräsern dagegen konnten
das Wasser aus tieferen Bodenschichten noch nut-
zen, so dass hier die Intervalle zwischen den Bereg-

nungsgängen größer sein konnten oder sogar die
natürlichen Niederschläge ausreichten. Selbst wenn
hier Trockenschäden auftraten, konnten sich die
Gräser, besonders die Wiesenrispe, bei kühleren
Temperaturen und nach natürlichen Niederschlägen
wieder zügig regenerieren.

Die Grundlage für die Qualität einer Rasennarbe
wird bereits mit der Auswahl der geeigneten Ansaat-
mischung gelegt. Es sollte daher auf die passende
Artenzusammensetzung und die Verwendung leis-
tungsfähiger Rasensorten mit hoher genetischer
und technischer Qualität geachtet werden. Bei einer
bestehenden Rasennarbe muss die Qualität durch
eine sachgerechte Pflege erhalten bzw. durch geeig-
nete Regenerationsmaßnahmen verbessert werden.
Direkte Maßnahmen wie Nachsaat und Herbizid-
einsatz beeinflussen die Zusammensetzung des
Pflanzenbestandes unmittelbar und können so die
Folgen einer intensiven Nutzung ausgleichen. Indi-
rekte Maßnahmen wie Vertikutieren, Aerifizieren,
Lockern und Besanden verbessern die Wachstums-
bedingungen und erhöhen so die Belastbarkeit der
Gräser. Die Handhabung der Bewässerung beein-
flusst ebenfalls den Pflanzenbestand. Häufiges Bereg-
nen mit geringen Wassermengen fördert flachwur-
zelnde Arten und verschlechtert die Scherfestigkeit
der Rasennarbe. Eine wichtige Rolle spielt auch die
Nährstoffversorgung der Rasenflächen. Die leistungs-
fähigen Sportrasengräser mit hoher Belastbarkeit
und einem hohen Regenerationsvermögen haben
mit 25 – 35 g N/m2 und Jahr einen relativ hohen
Nährstoffbedarf. Werden diese Ansprüche nicht
erfüllt, können sich diese Arten nicht ausreichend
regenerieren, um die nutzungsbedingten Schäden
wieder auszugleichen. Die Folge sind Lücken und
Kahlstellen, die ideale Bedingungen für die Einwan-
derung von Ungräsern oder Unkräutern bieten. Die
Düngung mit den übrigen Hauptnährstoffen sollte
durch regelmäßige Bodenuntersuchungen über-
prüft werden, um eine bedarfsgerechte Ernährung
zu gewährleisten.

Die Zusammensetzung des Pflanzenbestandes ent-
scheidet über die Qualität und die Belastbarkeit
einer Sportrasenfläche. Während die Einwanderung
von Kräutern leicht zu erkennen ist, wird eine Verän-
derung des Gräserbestands vielfach erst sehr spät
bemerkt. Eine regelmäßige Untersuchung der Rasen-
narbe ist daher sinnvoll, um rechtzeitig reagieren zu
können. Durch eine sachgerechte und auf die Belas-
tung abgestimmte Pflege und geeignete Regenera-
tionsmaßnahmen können leistungsfähige und
belastbare Pflanzenbestände erhalten bzw. schlech-
tere Bestände verbessert werden.

■ gut 
(≥ 75 % Sportrasengräser)

■ befriedigend 
(≥ 50 - < 75 % Sportrasengräser)

■ ausreichend 
(≥ 25 - < 50 % Sportrasengräser)

■ unzureichend 
(< 25 % Sportrasengräser)

In Fachkreisen wird häufig sehr kontrovers über die
Beläge von Fußballplätzen diskutiert. Hierbei geht es
dann meistens um die Frage, ob ein Natur- oder ein
Kunststoffrasenplatz gebaut werden soll. Wenn dann
die Entscheidung für einen Kunststoffrasenplatz ge-
fallen ist, werden intensiv die Vor- und Nachteile der
verschiedenen Faserformen und -materialien abge-
wogen. Im Vergleich dazu wird bei der Anlage eines
Naturrasenplatzes der geeigneten Saatgutmischung
häufig nur wenig Bedeutung zugemessen. Und das,
obwohl der Belag eines Naturrasenplatzes bedeu-
tend länger als der Kunststoffrasenbelag genutzt
werden kann.

Dabei steht außer Frage, dass die Zusammensetzung
des Pflanzenbestandes einen entscheidenden Ein-
fluss auf die Funktionsfähigkeit und die Belastbar-
keit eines Sportrasens hat. Daher wird im Rahmen
der von den EUROGREEN-Fachberatern durchgeführ-
ten Platzanalysen auch die botanische Zusammen-
setzung des Pflanzenbestands untersucht. Hierbei
werden die Massenanteile der verschiedenen Arten
jeweils in vier repräsentativen Bereichen geschätzt
und anschließend zu einem Mittelwert zusammenge-
fasst. Die wertvollen Sportrasengräser wie Ausdau-

erndes Weidelgras (= Lolium perenne), Wiesenrispe 
(= Poa pratensis) und Lägerrispe (= Poa supina) ver-
fügen über eine hohe Belastbarkeit und ein hohes
Regenerationsvermögen und sollten daher möglichst
hohe Anteile im Pflanzenbestand einnehmen. Die
Grafik 1 zeigt den Anteil der Sportrasengräser auf
2069 untersuchten Rasensportplätzen.

Bei einem Anteil von mind. 75 % dieser belastbaren
Arten wird ein Pflanzenbestand als gut und leistungs-
fähig beurteilt. Dieser ist bei 25 % der untersuchten
Plätze zu finden. 39 % der Plätze weisen mit ≥50 bis
< 75 % Sportrasengräsern eine Narbe mit noch be-
friedigender Qualität auf. Bei insgesamt 36 % der
Plätze überwiegen dagegen die nicht geeigneten
Arten im Pflanzenbestand und beeinträchtigen damit
die Qualität der Rasennarbe deutlich. Innerhalb die-
ser Gruppe wurden auf 21 % der Flächen Sportrasen-
gräser mit Massenanteilen von ≥ 25 bis < 50 % gefun-
den, was sich negativ auf die Belastbarkeit auswirkt
und nur noch eine ausreichende Narbenqualität dar-
stellt. Als unzureichend lassen sich Flächen mit
< 25 % Massenanteilen Sportrasengräser beurteilen;
dies war bei 15 % der untersuchten Plätze der Fall.

Dass die Qualität einer Sportrasenfläche maßgeblich
vom Pflanzenbestand abhängt, verdeutlicht Grafik 2.
Bei Flächen, die mit der Gesamtnote sehr gut bewer-
tet wurden, wiesen 75 % der Flächen einen Anteil
von ≥ 75 % Sportrasengräsern auf. Bei den mangel-
haft bewerteten Plätzen war dies bei nur 9,5 % der
Flächen der Fall. Hier führten dann andere Faktoren
wie z. B. ein nicht funktionierender Aufbau zu der
schlechten Gesamtbeurteilung.

Auch die Belastbarkeit von Sportrasenflächen ist
eine wichtige Kenngröße für deren Qualität. Als ein
Maßstab hierfür kann die Scherfestigkeit der Rasen-
narbe angenommen werden. Aus Grafik 3 wird er-
sichtlich, dass der Pflanzenbestand hierbei eine
wichtige Rolle spielt. Je höher der Anteil der tief-
wurzelnden Sportrasengräser Ausdauerndes Weidel-
gras (= Lolium perenne) und Wiesenrispe (= Poa

pratensis) ist, desto höher ist auch die Scherfestig-
keit. Wenn dagegen die flachwurzelnden Arten wie
Jährige Rispe (= Poa annua) oder Gemeine Rispe
(= Poa trivialis) hohe Anteile des Pflanzenbestands
ausmachen, geht die Scherfestigkeit zurück. Abbil-
dung 4 zeigt deutlich die unterschiedliche Durch-
wurzelung der verschiedenen Grasarten. Besonders
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Der Pflanzenbestand – 

ein wichtiges Qualitätskriterium für

Rasensportflächen

Dr. agr. Rainer Albracht, Rasenforschung EUROGREEN

Nur 25 % mit gutem Pflanzenbestand

Die genetische und technische Qualität ist wichtig

Fazit

Pflanzenbestand, ein wichtiges Qualitätsmerkmal

Massenanteile der Sportrasengräser auf Fußballplätzen1 Qualität des Fußballrasens in Abhängigkeit vom Pflanzenbestand2
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Durchwurzelung von Jähriger Rispe (links), Wiesenrispe (Mitte) und Ausdauerndem Weidelgras (rechts)4
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■ gut 
(≥ 75 % Sportrasengräser)

■ befriedigend 
(≥ 50 - < 75 % Sportrasengräser)

■ ausreichend 
(≥ 25 - < 50 % Sportrasengräser)

■ unzureichend 
(< 25 % Sportrasengräser)

■ gut 
(≥ 75 % Sportrasengräser)

■ befriedigend 
(≥ 50 - < 75 % Sportrasengräser)

■ ausreichend 
(≥ 25 - < 50 % Sportrasengräser)

■ unzureichend 
(< 25 % Sportrasengräser)

hoch mittel gering

Scherfestigkeit auf Fußballrasen in Abhängigkeit vom Pflanzenbestand3

Pflanzenbestand und Scherfestigkeit
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